
t

21

ordentlich leid. Ich zähle ihm klingend Silber-
geld in die Hand. Da erheitern sich die Gesichter

und verstecken sich hinter die Gardinen. Ich hole

schnell ein Veil und köpfe die berühmten „8 Hähn

chen". — Da arbeitet sich ein kleines vierbeiniges

Ferkel mühsam und grunzend durch das Latten

werk der Hecke. „Das will auch noch dran?"

spricht Röhre gelassen in seinem trockenen Humor,

was wieder mal schallende Heiterkeit auslöst.

Die geköpften Federviecher! in der Hand

ziehen wir singend in Reih und Glied ab, dem

Wirtshause zu. Das halbe Dorf folgt uns: die

braunen barfüßigen Jungen und Mädel schreiend
voran, die Mütter mit Säuglingen auf dem Arm

bedächtig hinterdrein. Und wir lustig singend in

Schritt und Tritt in der Mitte.

Allmählich ist es dunkel geworden. Beim

Scheine der Taschenlampen werden die Tiere bald

kunstgerecht gerupft und über einem vor dem

Wirtshause errichteten Feuer geschreut.

Das ganze Dorf ist auf den Beinen: die

Männer in der Wirtsstube, alles übrige bei uns

 auf der Straße. Der Wirt macht ein so glänzen

des Geschäft, daß er uns sogar Brot und Butter

zum Braten gibt. Er gestattet auch, in seiner

Stube abzukochen.

Die Alte hat das Stück Seife im Brunnen

und die zertretenen Kappusköpfe längst vergessen

und bemüht sich mit den Mägden, für uns die

Tische zu ordnen.


